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was gewiſſes und zuverlaßiges ausrichten
konnen. Denn vor das erſte ſind der meiſten

Hulfs-Mittel eigentliche Krafte und Wur—
ckungen annoch unbekannt, welches haupt—
ſachlich daher kommt, weil bereits von un—
dencklichen Jahren her die boſe Gewohnhelt

in die Medicin eingeſchlichen, daß man ſelten
ſimplicia gebrauchet, ſondern vielerley com—
poſition, und die von Natur und Wurckung
einander ofters gantz zuwieder ſind, zuſam
men gemiſcht hat; daher man jegliches ſim—
plicis Natur, Eigenſchaft und Wurckung
unmoglich wahrnehmen und erkennen mo—

gen. Ferner ſo ſtecken viele Medici, ja hie
meiſten Menſchen, annoch in dem hochſt—
ſchadlichen Vorurtheile, als wenn gewiſſe

Artzeneyen die Kranckheiten aus dem Wege
zu raumen, an und vor ſich ſelbſt vermogend
und geſchickt waren; da ſie doch nur eigent
lich die Urſachen derſelben, die nicht einer—

ley, ſondern gar ſehr unterſchieden ſind, weg

nehmen ſollen, wenn man aus dem Grunde
curiren will. Weil man nun davor halt, als
hatte man gewiſſe Specilica und arcana wieder

gewiſſe



ve  ſe 5gewiſſe Kranckheiten: ſo iſt es kein Wunder,
daß wenn etwa eine Medicin in einer Kranck—
heit nicht gleich nach Wunſch anſchlagen will,

man ſich alſofort zu andern, welche etwa in
denen mediciniſchen Buchern vor dieſem in
ſolchen Fallen rerommendiret worden, bege.
be. Allein durch dieſes vielfaltige und un—
vernunftige Abwechſeln und Verandern, kan
man die eigentliche Krafte und Wurckungen
derer Artzney-Mittel unmoglich recht und
grundlich erkennen lernen. Nachdem aber
durch die Gnade GOttes, man es jetziger
Zeit durch fleißiges Nachdencken und uner—
mudetes Nachforſchen ſo weit gebracht, daß
die wahren Urſachen des Lebens und Erhal—
tung des menſchlichen Cörpers, wie auch
der Krauckheiten, welche insgeſamt auf eine
gar einfaltige Art geſchehen, grundnicher und

beſſer, als vor dieſem erkannt werden, ſo ſie—

het man, daß ſehr wenige Mittel, ſo wohl zur
Erhaltung der Geſundheit, als auch zu Hei—
lung der Kranckheiten, dienlich und nuhlich
ſeyn, und daß man unter vielen touſenden,
welche uns die drey Reiche der Natur dar—

Az reichen,
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reichen, nur wenige zum Gebrauch nothig
habe, wenn wir nur dieſelben bey ſo vielen
unterſchiedenen Naturen und Umſtanden,
wie auch unterſchiedlichen Kranckheiten und
Zufallen, zu gewiſſer Zeit, in gehoriger Ord—

nung und Proportion recht wiſſen zu gebrau—

chen. Zu dieſem edlen Zweck aber kan
man nicht beſſer gelangen, als wenn ein
Medicus ſeine eigene Medicamente aus
den beſten ingredientibus ſelbſt verfertiget
und auch ausgiebet, derſelben Wurckung
bey ſo vielen vorfallenden Umſtanden flei—
ſig anmercket, und die davon gemachte ob—
ſervationes hernach dem Publico treulich
und aufrichtig mittheilet. Aus dergleichen
accuraten obſervationibus, welche uns zu—
verlaßig lehren, was zum mernſchlichen
Leben und Geſundheit ſo wohl ſchadlich
als nutzlich ſey, muß die edle Kunſt der
Medicin in einen vollkommenern und beſ—
ſern Stand geſetzet werden. Nun habe ich
in meiner Praxi von etlichen funftzig Jahren
her mich jederzeit befliſſen, wenige Medica—
mente zu verſchreiben, ja ich bediene mich

ſeit



ſeit geraumer Zeit nicht mehr an der Zehl
als etwa zwolfe, die doch wohl eingerichtet
und mit Fleiß prapariret, bey vielen hun—
dert auswartigen und einheimiſchen Patien—
ten mit groſſen Nutzen; und habe ich derſel—

ben Wurckung und Kraft durch fleißige ob—
ſervationes morborum completas hiſtorias,
davon allbereit viele das Tages-Licht ge—
ſchauet, mit moglichſten Fleiß angemercket
und zuverlaßig befunden. Dannenhero ha—
be ich kein Bedencken getragen, ohne einige

Abſicht eines Privat-Nutzens, von eintaen
Artzeneyen, deren ich mich nun uber die
zwantzig Jahr bedienet, Meldung zu thun,
bevorab, da ich wegen Beforderung der Eh—
re GOttes und des gemeinen Beſtens, von

vielen redlichen Leuten dazu nachdrucklich
animiret worden. Es iſt aber unter dieſen

erſtlich ein ſpirituenſer balſamiſcher üquor,
den man bishero Lebens-Balſam genennet,
zum andern ein Schmertz-und Krampf—ſtil—

lender lindernder Spiritus, und drittens ge—

linde, ſtarckende balſamiſche Pillen.

A 4 I. Von



8 benter  te
J.

Von dem

Lebens-Balſam,
deſſen Wurckung und Gebrauch.

Scedas dieſen ſo genannten kebens-Bal—

VeN ſam betrift; ſo beſtehet derſelbe
aus den reineſten und aufrichtigſten Oelen,
welche aus den herrlichſten und kraftigſten

Krautern und ſimplicibus von mir ſelbſt zu
bereitet und mit einander verſetzet werden,

in welcher Proportion der Vermiſchung vor
nehmlich das arcanum præparationis beru—

het: Und ob man gleich dieſe und derglei—
chen Oele faſt in allen Officinen, und auch
von fremden Orten her bekommen kan, ſo

find dieſelben doch meiſtentheils, welches
ich aufrichtig ſchreibe, verfalſchet: indem
die Verfertigung derer wahren Oele gar
hoch zu ſtehen kommt, folglich ſteht leicht

zu ermeſſen, wie ſehr die Kraft und Wur—

ckung
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ckung von beyden unterſchieden, und daß

der Effect von dieſen ungleich beſſer ſey.

Der balſamiſche liquor, der, wie ge—
dacht, aus den vortreflichſten und die Na—

tur ungemein ſtarckenden ingredientibus zu—

bereitet, iſt nicht allein von Geſchmack und
Geruch ſehr angenehm; ſondern hat auch

eine beſondere Tugend, die Kraſte und die

gantze Natur des Menſchen mercklich zu ſtar—

cken; indem er die balſamiſchen und ſpiri—

tueuſen Theile des Gebluts und des ſubtilen
in dem Gehirn und Nerven ſich befindlichen

liquidi, davon alle Lebens-Krafte des
menſchlichen Leibes dependiren, vermehret
und ſtarcket, und zwar mit keiner Erhitzung,

es ſey dann, daß man ihn in allzugroſſer
Doſi gebrauchte. Und dannenhero erweiſet

er oortrefliche Kraft und Wurckung bey de—
nuenjenigen Perſonen, bey welchen die Krat

te des Leibes mercklich abgenommen, z. E.
w bey alten Leuten, ingleichen bey denenjeni—

gen, die durch langwierige Kranckheiten,

A Ver
J



Verblutungen, oder groſſe Fatiguen die
Krafte verlohren, und bey denen ſich eine

Mudigkeit, Mattigkeit, auch wohl gar Ohn—
machten ereignen, wann nehmlich derſelbe

innerliche zu bis 10. Tropfen, des Mor—
gens in einem warmen Getrancke, Suppe,
Thee oder Coffee, des Abends aber bey
Schlaffengehen zu gleicher Doſi in kaltem
Bier, oder in einem abgekochten Waſſer,

gebrauchet wird.
Weil ferner dieſer Balſam abſonderlich

z die Nerven ſtarcket, ſo thut er vortreflichen
Effect in denenjenigen Kranckheiten, welche

von Schwachheit des Hauptes entſtehen,
als. da ſind ſchweres Gehor, verlohrne
Sprache, Dunckelheit des Geſichts, wann
ſolche nemlich von innerlichen Urſachen her—

kommt, Abnehmung des Gedachtniſſes,
Lahmung der Glieder, ſo nach einen Schlag—

Fluß erfolget, Schwindel, Brauſen ver
Ohren, ſonderlich aber Haupt-Pein, wann
ſelbige nicht von groſſer Aufwallung des Ge—

bluts,



bluts, ſondern mehr von Schwachheit des
Gehirns und des Magens herruhret. Jn
dieſen Zufallen nimt man des Morgens in
einem warmen, oder des Abends bey Schlaf—

fengehen in einem kalten Getranck, welches

die Gelegenheit darreichet, 10. Tropfen

Weil alſo dieſer Balſam auch ſonderlich

die Kraft bey ſich fuhret, die nerveuſen und

ſenſibeln Theile des Leibes zu ſtarcken, und
aber vornehmlich der Magen und die Gedar—

me von ſolcher Structur und Beſchaffenheit

ſind; ſo erweiſet dieſer Balſam eine merck—

liche und zuverlaßige Kraft in allen Be—
ſchwehrungen, die aus der Schwachheit des

Magens und der Gedarme ihren Urſprung
nehmen, dergleichen ſind verlohrner Appe—

tit, uble Verdauung, Aufblahung und Dru—
cken des Magens, ſtarckes Erbrechen, Co—
lic und heftiges Reiſſen im Keibe, anhalten—

des Purgieren, Durchlauf und Hypochon—
drie; vornemlich, wann ſolche Kranckhei—

ten von Erkaltung oder ubler kRebens-Art

her:



a 6——— —2.

herruhren, oder auch nach ausgeſtandenen

Kranckheiten erfolgen. Jn dergleichen Fal—

len nimt man von dieſem Balſam gleichfals
10. Tropfen auf einmahl, taglich zweymahl,

und kan man ſolchen des Morgens in etwas

warmes, Abends aber vor ſchlaffen gehen
in einem kalten Getranck nehmen.

Bey groſſen Erbrechen, angſtlichen
Hertz- und Magen Schmertzen, heftigen
Schlucken, und ſchmertzhaften Reiſſen im
Leibe, miſchet man zwey Theile von dem
mineraliſchen lindernden Spiritu mit ein
Theil von dieſem Balſam, und nimt davon
zo. bis 40. Tropfen, in etwas Krauſemun—

tzen-Waſſer, da denn der heilſame Effect
deſto gewiſſer zu hoffen iſt.

Weil auch dieſer Balſam allmahlich den

tonum aller feſten Theile in dem menſchlichen

Leibe ſtarcket, und die balſamiſchen und
ſchweflichten Theile des Gebluts vermehret:

ſo beſitzet er auch die Kraft den Umlauf des

Gebluts und der Lebens-Safte zu befor-

dern,



dern, den gantzen Leib zu erwarmen und
denſelben in der gehorigen Tranſpiration zu
erhalten. Und derowegen iſt er dienlich, ſo

wohl zur Praſervation, als auch zur Cur
ſelbſt, in langwierigen Kranckheiten, die
ſich feſt ſetzen, und von dem langſamen Um—

lauuf des Gebluts und deſſen daher entſtehen—

den Unreinigkeit herruhren: worunter vor—
nemlich zu zehlen der Scharbock, die Bleich—

ſucht, der weiſſe Fluß bey Frauens-Peiſo—
nen, der Anfang zur Waſſerſucht, der Bla—

ſen Nieren-Stein, ſchwerer Othem, und
auſſerordentlicher Zuſtand im Abgang der

monatlichen. Reiniguug. Jn dieſen Um—
ſtanden nimt man ebenfalls des Morgens
10. Tropfen von dieſen Balſam, und eben

ſo viel des Nachmittags, etwa um 5. Uhr,
wie auch des Abends bey Schlaffengehen in

etwas Waſſer. Ja es kan auch derſelbe,
(ſonderlich wann der Leib nicht verſtopft,
und vorher durch unſere Pillen erofnet iſt,)

in etwas groſſerer Doſi zu 20. bis 30.
Tropfen
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Tropfen in der Waſſerſucht, wann viel
Waſſer und Feuchtigkeit in Unterleibe, in

denen Fuſſen, oder auch in der. Bruſt ſich

geſammlet hat, mit nicht geringen Nutzen
gebrauchet werden.

Und weilen viele Kranckheiten aus feuch—

ter kalter und mit faulen Dampfen angefufl
ter Luft entſtehen, dergleichen ſind boſe kal—

te und hitzige Fiebet, Durchlauf, rothe Ruh—

re, ſcharbockiſches Reiſſen in den Gliedern

welche Kranckheiten ſonderlich im Herbſt,
da die Luft am ungeſundeſten iſt, ingleichen

an feuchten ſumpfichten Orten, wie auch in

denen Campagnen: und kagern; unter den
Soldaten zu graßiren pflegen; ſo wird man

kein beſſer Mittel finden, ſich vor ſolchen
Kranckheiten zu verwahren, als wenn man

des Morgens 10. Tropfen von dieſem Bal—
ſam in etwas Brandtewein, und des Abends

eben ſo viel in etwas Waſſer einnimmit.

Es hat dieſer balſamiſche liqueur auch
einen herrlichen und ſchleunigen Effect zu

10. bis



go. bis 20. Tropfen in Zimmt-Waſſer ge—

nonimen in Kindes-Nothen, bey ſchweren
Geburten und Entgehung der nothigen Kraf—

te; wann anders die rechte Zeit zu gebah—

ren vorhanden, und ſich nicht allzu groſſe
Hitze dabey befindet; in welchem Fall zwey

Theile von unſerm weiſſen lindernden Spiritu,

mit einem Theil von dieſem Lebeus-Bal—
ſam vermiſcht, und 20. bis 30. Tropfen

genommen, von beſſerer Wurckung ſeyn

werden.
Nechſt dem kan man auch dieſen Balſam

auſſerlich in verſchiedenen Zufallen mit un—

vergleichlichen Nutzen gebrauchen. Bey
Haupt-Schmertzen ſchmieret man die
Schlafe damit, und riechet fleißig daran.
Bey Zahn-Schmertzen gieſſe man etliche
Tropfen auf Baum-Wolle, und ſtecke ſolche

in den hohlen Zahn. Jngleichen kan man lJ
bey ſtinckenden ſcorbutiſchen Zahn-Fleiſch,

und wann die Zahne wackeln, dieſen Bal—

ſam mit etwas Baumwolle auflegen.

Bey



16 Bboeker de Boer
Bey verlohrnen oder „ſſcchweren Gehor

gieſſet man etliche Tropfen in das Ohr, und
ſtopfet es mit Baum-Wolle zu; und ob ſol—
ches gleich einige Hitze und Schmertzen ver—
urſachet, ſo hat man ſich doch davon nichts

Boſes zu beſorgen; ja ich habe obſerviret,
daß 10. bis 20. Tropfen, ins Ohr gegoſſen,
das Gehor welches 10. bis 20. Jahr verloh
ren geweſen, reſtitniret, welches aber nicht
allezeit angehet, weil die Urſachen des ver—

lohrnen Gehors unterſchiedlich ſind.
Bey abnehmenden Gedachtniß und

Verliehrung der Gedancken, wie auch bey
Anſetzung des ſchwartzen Staars, gieſſet
man dieſen Balſam auf ein doppeltes Tuch—

lein, und ſchlaget es uber die Schlaffe und

Stirne.
Wann man nach einen Schlage Fluß

eine Schwierigkeit der Sprache verſpuhret,
ſo gieſſet man etliche Tropfen auf etwas Zu
cker und nimt es unter die Zunge. Jn der

boſen Noth und Schlag: Fluſſen ſchmieret

man
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man nur den Nacken damit, auch kan man
in dem Schwindel fleißig daran riechen.

Beny ſchweren Ohnmachten, anhalten—
den Hertz-Klopfen und Magen-Schmertzen,
gieſſet man etwas davon auf ein Tuch, und
leget ſolches uber das Hertz und den Jragen.

Jedoch iſt bey dem Gebrauch dieſes
Balſams in gemeldten Kranckheuten dieſe
Vorſicht zu gebrauchen, daß man hitzigen

Hund vollblutigen Leuten, bey welchen eine

groſſe Aufwallung des Gebluts, das Ge—
ſicht roth und aufgelauffen iſt, nicht gleich
dieſen Balſam innerlich und auſſerlich ge—
brauehe, ſondern zuvor Ader am Arm oder
Fuß laſſen, den Leib durch ein Clyſtir, oder
die balſaniiſchen Pillen, gelinde ofnen, und

bey Schlaf-Zeit der FußBader ſich bedie
unen muſſe.

Jn Podagra, wenn ſolches eine groſſe
Nattigkeit in denen Gliedern nach ſich laſ—
ſet, kan man, wann keine Hitze mehr im
Geblute verſpuhret wird, die Fuſſe und der—ſelben Gelencke fleißig mit dieſem Balſam J

waſchen.

B Ferner



Ferner ſo beſitzet dieſe Medicin eine vor—

trefliche Kraft, die auſſerlichen boſen Ge
ſchwure zu reinigen, wann man ihn ein—
ſprutzet und aufleget. Zuforderſt aber thut
er einen herrlichen Effect in den bosartigen
Drupper, und faſt unheilbaren Saamen—
Fluß, wenn man nemlich denſelben nach
vorhergegangenen Gebrauch eines temperir—

ten decocti lignorum an ſtatt des ordinairen
Getrancks, wie auch balſamiſcher Mercurial—

Pillen, dabey man des Morgens, und Mit—
tags und Abends ein Spitz-Glaßgen voll
von dem unten benannten Aquavit nehmen

kan, etliche mahl des Tages mit 4. Theilen
Archibuſaden-Waſſer vermiſcht, einſpritzet,
maſſen dadurch die exulcerationes an ſolchen

verborgenen kalten Theilen in kurtzer Zeit
weggenommen werden, und hat man ſich
wegen der Hitze, welche im Anfange empfun—

den wird, gar nichts Boſes zu befurchten.

Auſſerdem iſt noch zu wiſſen, daß man
mit dieſem balſamiſchen Liqueur gar leicht
und geſchwinde einen kraftigen und ſehr an—
genehmen Magen- und Hauptſtarckenden

Aaua—
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Aquavit zurichten konne, wenn man nem
lich in ein Maaß guten Korn-oder Weitzen—

Brandtwein, noch beſſer Frantz-Brandt—
wein, oder auch rectificirten Spiritum vini,

ao. bis 50o. Tropfen gieſſet, und ſolchen
nach Belieben mit Zucker ſuſſe macht, oder
wenn der Spiritus zu ſtarck, denſelben durch
Zugieſſung etwas Roſen-Weſſers temperirt,

ſo wird der Geſchmack deſto angenehmer.
Endlich iſt noch dieſes zu melden, daß

wenn man dieſen Balſam hat, und recht zu
gebrauchen weiß, man aller Schlag-Woſſer,
Haupt-Spirituuin, Schlag- und Kinder-Bal—
ſam, aller Aquavite, und hitzigen Magen- auch

ſtarckenden Wind-Waſſer, gantzlich entbehren
konne, indem er wegen ſeiner edlen Jngre—
dientien alle ſolche Krafte beſitzet, welche ob—

benannte Hulfs-NMittel bey ſich fuhren.
Gleichwie aber insgemein jede cdle, pro—

bate und beruhmte Medicin kan gemißbrau—

chet und Schaden damit gethan werden; ſo

hat man auch ſolches bey dieſem Balſam
wahrzunehmen, und ſich vor allen ſchadli—
chen Mißbrauch deſſelben mit Fleiß zu huten.

B 2 ZuJ J



Zu dem Ende iſt mein wohlgemeinter und ge—
vgrundeter Rath, daß berſelbe

1) ſehr behutſam, oder gar nicht, zum
wenigſten innerlich, gebrauchet werde bey

denen, da ſich ein ſtarcker ungewohnlicher

ſchneller Puls, nebſt Hitze, Durſt, oder
Fiebern befindet: auch muſſen denſelben.

2) ſeltner und ſparſamer, oder nur in
ſchwacher Doſi gebrauchen alle junge und
vollblutige Leute, und die zum Naſenblu—

ten geneigt, die ſich leicht erhitzen  und erzur
nen, und viel Rothe im Geſichte haben, es
ſey denn, daß ſie unſer oder ein anders ni—

troſiſches Pracipitir-Pulver zu Zeiten mit
unter gebrauchen, und zur Ader laſſen.

3) Sollen auch von dem auſſerlichen Ge—

brauch abſtrahiren diejenigen, ſo wegen
Schwachheit des Haupts ſtarcke und wohl—
riechende Dinge nicht vertragen konnen,
und davon ein Ungemach ausſtehen.

3) Muſſen.auch diejenigen denſelben we—

nig oder gar nicht gebrauchen, welche zu
Verſtopfung. des Leibes, oder ſolchen
Haupt- Kranckheiten geneigt ſind, weiche

von



von vielen dicken Geblute und deſſen haufi—
gen Zufluß nach dem Haupte herruhren,
ſonderlich wenn ſtarck Getrancke dabey ge—
truncken und der Leib ſehr erhitzet wird.

aææ ανανα—S

II.

Von dem

mineraliſchen lindernden

Spiritu
und deſſen Wurckung.

dinnnn)reſes Medicament iſt aus einem mine—
2raliſchen, vitrioliſchen, der Natur

ſehr angenehmen Schwefel prapariret, der

imn einem hoch rectificirten Spiritu aufgeloſet
iſt, und gehet allen bisher bekannten Hulfs—

Mitteln vor, welche die Kraft haben
Schmertzen und Krampf zu ſtiuen, Schlaf
und angenehme Ruhe zuwege zu bringen,“
auch die heftigſten Bewegungen zu beſanfti—
gen und zu ſtillen. Und gleichwie man die

Bz3,5 Tugen
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Tugenden von langen Zeiten her in vielen

vaporoſis, auch in dem bekannten opio, wel—
che alle der Natur widrige und boſe Zufalle

ofters nachgelaſſen, geſuchet: alſo hat man
dieſelbige ohne Beſorgniß in dieſen minerali—
ſchen Spiritu, der mit dem großten Nutzen
ſicher zu gebrauchen, gefunden. Er iſt an

Geſchmack und Geruch ſehr lieblich und an—
genehm, und von durchdringender Kraft
und groſſer Subtilitat, und hat man folgen.
de Krafte und Wurckungen von ihm durch

vielfaltige Erfahrung wahrgenommen.
1) Wird man nicht viel ſeines gleichen

finden in Stillung aller Uebelkeit, Eckels

und Brechens, aus was Urſachen auch ſol—
ches herruhren mochte, wenn man davon
20. bis zo. Tropfen in etwas ſchwart Kirſch
Waſſer, oder Lindenbluth-Waſſer gebrau—
chet. Wann keine Hitze dabey, ſo kan
man auch wohl 5. bis 6. Tropfen vom Le—

bens Balſam damit vermiſchen.
2) Jn Aufolahung des Magens und da—

her entſtandener Hertzens- Angſt, und wann
man keine Luft bekommen kan, welches gar

J gemein



e Sge c 25gemein iſt bey denen, die mit der Hypochon—

drie behaftet, auch bey Frauen, die mit
Mutter-Beſchwerung beladen, bedienet
man ſich deſſen mit groſſem Nutzen, und
kan man 20. bis zo. Tropfen mit 1. Quentl.

meines Pracipitir-Pulvers, und in Mut,
ter-Beſchwerung mit 10. Tropfen Biber—
geil-Eſſentz nehmen in etwas Waſſer.
3) Nach hefftigen Eiffer, wann die Gal—
le in dem Magen getreten, und Krampf
und Aufſtoſſen verurſachet, kan man ſolchen
zu 16. bis 20. Tropfen alleine, oder noch
beſſer mit den Pracipitir-Pulver vermiſcht,

in bloſſem Brunnen-Waſſer nehmen und
zwar von Pulver ein halb Quentgen.

4) Jn der heftigen Colick, welche man
convulſivam nennet, Schmertzen der Gedar—

me, Aufoblahung des Unterleibes, wann
zuvor der Leib mit einem gelinden Hauß—
Clyſtir geofnet worden, kan man davon ent—

weder 30. Tropfen alleine, oder auch wohl

10. Tropfen vom Lebens-Balſam darunter
miſchen, und ſolches in einer warmen Bru—

he mit 2. bis z. Loffeln friſchen und klaren

B 4 Man——
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Mendel-Oels des Tages etliche, mahl

nehmen.

5) Bey allen groſſen Schmertzen vom
Podagra, Gicht, auch Haupt-Pein Zehn—

JSchmertzen, und hætorrhoidibus cœcis,
valde dolentibus nimt man des Abends bey
Schlaffengehen 20 bis zo. Tropfen, wenn
innerliche Hitze zugegen mit Pracipitir-
Pulver. Er machet.nicht alleine Ruhe und
befordert den Schlaf, ſondern treibet auch

gelinde den Schweiß. J
6) Jn dem beſchwerlichen Schlucken,

wenn ſolcher auf keine Art zu ſtillen iſt, nimt

man davon 20. bis 30. Tropfen, mit 10.
Tropfen Lebens-Balſam vermiſcht, in
Krauſemuntzen-Waſſer ein, womit alle 3.

Stunden zu continuiren bis es ſich leget.
7) Bey allen heftigen Verblutungen,

welche meiſtentheils von einem innerlichen

Krampf enſtehen, es ſey durch die Lunge
oder guldene Ader, oder Monath-Zeit,
nimt man davon zo. bis a40. Tropfen etliche
mahl des Tages in kindenbluth— Waſſer
da denn aliezeit die Wurckung herrlicher

und

J



und gewiſſer iſt, wann der Leib durch ein
Haus-Clyſtir, wozu aber kein Saltz zuneh—

men, offen gehalten Dird, und von dem
Pracipitir-Pulver einige Prieſen gebrau—
chet werden, womit ſo lange zu continuiren
bis es ſich geleget.

8) Jn kalten Fiebern, wann die Anfal—
le ofters wieder kommen, und die Materie

zuvor entweder durch ein gelndes Vomitiv
oder durch ein erofnendes Saltz und Pillen
abgefuhret, 2. bis 3 mahl zu der Zeit,
wenn das Fieber nicht zug gen, gebraucht

zu zo. Tropfen, mit 10. Tropfen vom Le—
bens-Balſam vermiſcht, ſtiliet er die pa—

roxyſinos und curiret das Fieber, daß man
keiner China-Rinde, oder anderen ſtopfen—
den Dinge nothig hat.

9) Wenn der Urin nicht fort will, und
man davon groſſes Brennen und Schmer—
tzen in der Blaſe und Harngang empfindet,
bedienet man ſich deſſen gleichfalls mit gu—
ten Nutzen, wenn er mit etwas Sect oder
Spaniſchen Wein genommen wird zu 30.
Tropfen, mit 2o. Tropfen Lebens Balſam.

B5  10) Jn
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10) Jn den heftigen Schmertzen vom

Nieren-Stein und daher erſtandenen Angſt

und Brechen, thut »eſe Medicin ſonderlich
einen herrlichen Effect, wenn man ſie zu
40. Tropfen jedesmahl mit zwey Loffel gu
ten Mandel-Oel in einer warmen Bruhe
nimmt. Es ſtillet nicht allein den Krampf
und Schmertzen, ſondern machet auch,
daß hernachmahls der Stein gar leichte aus
den engen Harn-Gangen in die Blaſe gehet;
abſonderlich wenn man mit einen Clyftiere
zugleich den Leib ofnet, und eine Doſin
mit von dem Pracipitir-Pulser gebrauchet,
womit zu continuiren bis ſich die Schmer—
tzen geleget. Es konnen auch die, ſo zum
Nieren-Stein geneigt præſervative ſolchen
die Woche zweymahl vor Schlaffengehen zu
zo. bis 40. Tropfen in etwas Peterſilgen
Waſſer nehmen.

11) Jn der boſen Noth der Kinder,
wann anders zuvor der Leib durch Clyſtiere
geofnet, und die Scharffe der Materie durch
das Pracipitir-Pulver mit etwas Rhabar
ber vermiſcht, temperiret und abgefuhret,

kan
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kan er zu 5. bis 6. Tropfen auch wohl mit
mbis 2. Tropfen Lebens-Balſam, Bibeir—
Geil-Eſſentz vermiſcht, mit dem groſten
Nutzen gebrauchet werden.
12) Jn Pocken, Maſern, abſonder—

lich aber Frieſel, wann ſolche nicht wohl
heraus wollen und viel Augſt verurſachen,

nimt maun 20. bis z0o. Tropfen, von dem

Spiritu bezoartico Bulſſii 15. Tropfen, in
etwas ſchwartz Kirſchen-Waſſer, und brau—
chet weiter nichts darzwiſchen, als nur etwa
etliche Doſen xon Bezoar-Pulver, ſo trei—

bet er gar leicht die boſe Materie vom Her—
tzen in die Haut und auſſerlichen Theile,
und befordert die Ausdunſtung.

a— ]ν—u

IIl.
Von denen

Balſamiſchen Pillen
und deren Wurckung.

Wiie gelinde abfuhrende und zugleich diee
Natur ſtarckende balſamiſche Pillen,

ſind zwar auch nach dem Erempel der Be—

cheri



cheriſchen zubereitet; alleine die Ertracte
und andere Species balſamicæ, davon ſind
gar ſehr unterſchieden, indem die ingredien—

tia darinnen eine ſonderbare Kraft beſitzen,
daß ſie allen Krampf und Schmertzen im
Leibe lindern, motum und tonum ventriculi

S& inteſtinorum ſtarcken, und nach vollbrach-
ter Wurckung der Leib die folgenden Tage
darauf nicht verſtopft, ſondern vielmehr
offen bleibet. Von dieſen kan ich nun uber—
haupt mit Grund der Wahrheit die Tugend
ruhmen, daßſie gantz ſicher bey allen Kranck—

heiten ſie mogen Nahmen haben wie ſie wol—

len, wenn der Leib gelinde zu ofnen iſt,
auch bey allen und jeden Perſonen, von
was Alter, Temperament und Natur ſie
ſind, bey Kindern, Schwangern, und
Wochnerinnen, nicht alleine ohne Echaden,
ſondern vielmehr mit dem großten Nutzen
konnen gebrauchet werden. Wann ſie im
Unterleibe viele unreine Feuchtigkeiten fin—

den, ſo fuhren ſie auch viel ab, ſonſt ma—
chen ſie ordinair uber 2. bis z. ſedes nicht,
dabey aber verurſachen ſie keine Uebelkeit,

ſtarcken
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auch den Appetit und Krafte, und befor—

dern zugleich die hochſtnothige Tranſpira—
tion, welche ſonſt andere evyacuantia, zu
hemmen pflegen.

Jnſonderheit aber ſo. bekommen erſtlich

dieſe Pillen allen denen ſehr wohl, die mit
der Hypochondrie beladen, und Frauens,
die mit der ſo genannten Mutter-Beſchweh
rung behaftet ſind, mit Krampf, Aufbla—
hen im Magen und Unterleibe, Sodbren—
nen, fliegender Hitze, Aufſteigung der Sau—
re aus dem Magen, kurtzem Athem, Her-—

tzens- Anaſt, Verſtopfung des Leibes, und
Hertz-Klopfen incommodiret werden, ab—
ſonderlich, wann ſie davon aller 8. Tage
zweymahl, oder noch beſſer einige Wochen

um den 2. und 3. Tag Abends vor Schlaf—
fengehen! 15. Stuck nehmen, und eine
Doſin von dem Pracipitir-Pulver, oder
von den erofnenden Saltz, darzwiſchen ge—

brauchen.

1. Wenn aus dem Magen, ex vitio hy-
pochondriorum, groſſe, Kopf-Schmertzen,

Schwie—
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Schwierigkeit des Hauptes, Schwindel,
ſtarcke Phantaſie oder Melancholie entſte—
hen, ſo thun ſie, auf eben ſolche Art, wvie
zuvor gemeldet, ſehr guten Effect.

2. Jn Geſchwulſt der Fuſſe, ja in Waſ—
ſerſucht, Windſucht, Bleichſucht;, Ca
chexie, Verſtopfung des kleinen, Geaders,
auch der gelben Sucht werden ſie genom—
men 10. bis. 12. Tage hinter einander des

Abends vor Schlaffengehen zu 20. Stuck,
doch alſo, daß, wenn man ſie 3. Tage hin—
ter einander gebrauchet hat, man einen Tag

ausſetzet, des Morgens fruh aber darauf
nimt man. ein Quentgen; entweder von
dem Engliſchen Ebſer- oder von unſerm er—

ofnenden Saltze, mit ein wenig Waſſerund

Wein, trincket darauf etliche Schalgen
Thee, Ehren-Preiß oder Coffee. Des
Nachmittags oder bey der Mahlzeit gebrau—

chet man etwa 60o. bis 70. Tropfen von einer
wohl praparirten Pommerantzen -Eſſentz,

oder dem Vilceral. Elixir. Es kan auch die
Cur auf eben ſolche Art in der langwierigen
Colie, ſonderlich die von verſtopften und

qus



ausgebliebenen hæmorrhoidibus herruhret,
in Magenblahung, ſchweren Athem, auch

Hphypöochondrie gebrauchet werden. Doch

muß hier nach Beſchaffenheit derer Umſtan—
de mit einer vernunftigen Aderlaß ſecundi—
ret werden, wenn nemlich eine Vollblutig—

keit zugegen.
z. Sind ſonderlich dieſe Pillen in denen

Frauens-Kranckheiten, die von Verhal—
tung oder Unordnung auch wohl von zu vie—

lem Fluß der monatlichen Reinigung her—
kommen, wie auch bey denen ſo mit dem
weiſſen Fluß behaftet, mit Nutzen zu ge—
brauchen. Wann das ordinaire verſtopfet,

und nicht wohl flieſſet, ſo nimt man 10.
Tage zuvor um die Zeit, da ſonſt die Natur

dieſen Fluß zu erwecken pflegt, von dieſen
Pillen um den andern Tag des Abends vor

HSchlaffengehen i6. Stuck ein. Man brau—

chet gleichfals des Morgens fruh darauf,
von unſerm erofnendenden Saltz ein Quent
gen in etwas Waſſer. Benh denenjenigen

Manns- auch Weibes-Perſonen, da die
gulbene Ader zu flieſſen pflegt, wenn ſelbi—

ge



ge nicht fort will, oder ein Anſatz dazu ver—
ſpuret wird, nimt man gleichfalls eine Do
ſin davon, etwa um den andern oder drit—
ten Tag. Soolten ſie aber einige Aufwal—
lung in dem Geblute verurſachen, bedienet
man ſich des Morgens fruh des Pracipitir
Pulvers zu einem halben Quentgen in et—
was Waſſer. Beny vollblutigen Leuten kan
man eine Ader am Fuſſe vorhero ofnen laſ—
ſen. Zur Brforderung der monatlichen
Zeit, helfen auch ſehr viel Fuß-Bader aus

bloſſen Waſſer, Chamillen und ein wenig
Potaſche gemacht, und werden ſelbige vor
Schlaffengehen alle Abend gebraucht. Bey

Weibes-Perſonen, welche mit dem weiß
ſen Fluß behaftet, fuhren dieſe Pillen die
Unreinigkeiten nach und nach gelinde ab und
ſtarcken auch zugleich die geſchwachten Ge—

faſſe, wenn ſie um den dritten oder vierten
Tag genommen werden und man den Mor
gen darauf allemahl ein Quentgen von dem
erdfnenden Saltz gebraucht.

4. Bey denen Wochnerinnen thun ſie
herrlichen Nutzen, indem ſie nicht allein die

Ge—



Geburt befordern, ſondern auch vor vielen
ſchlimmen Zufallen verwahren. Zuforderſt
dienen ſie zu Beforderung der Nackwehen,
und erhalten das Geblut im ordentlichen
Stande. Kaurtz vor der Niederkunft, kan
man eine Doſin nehmen zu 15. Stuck, und
den Tag nach der Geburt nimt man eben—
falls eine Doſin, auch wohl den andern
oder dritten Tag wieder, braucht dazwi—
ſchen ſuß Mandel-Oel und von unſern Pra-
cipitir-und Bezoar-Pulver zu gleichen Thei.
len meliret pro Doſi ein halb Quentgen in
etwas Waſſer. Und weil ſie alle unreine boſe
Feuchtigkeit, die ſich wahrender Echwan—
gerſchaft in dem Leibe gehaufet, gelinde ab
fuhren, ſo praſerviren ſie nicht allein vor alt
len andern. ſchlimmen Zufallen, ſondern
auch vornemlich vor der boßartigen und jetzo

gar gemeinen Kranckheit des Frieſels und
allen zu beſorgenden kunftigen mißkram.

z. Jn der letzten Woche braucht man
zur Reinigung der Mutter, welches gar
nothig iſt, um den zten Tag eine Doſin da
von, nemlich 15. bis 18. Stuck.

C 6. Bey
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6. Bey wahrenden Schwanger ſeyn kan

man eine Doſin einmahl aller 8. Tage ge—
brauchen, abſonderlich im letzten Monat,
doch muß man bey vollblutigen Leuten des,
Aderlaſſens nicht vergeſſen, welches biswei—
len in wahrender Schwangerſchaft 2. bis 3.
mahl nothig iſt. Auch iſt bey den Saugen—
den zu bemercken, daß zuweilen, die gehori—

ge Abſonderung der Milch durch die Unrei—
nigkeiten der Gedarme zuruckgehalten werde,

da denn der Gebrauch dieſer Pillen ſehr gu—

ten Nutzen leiſtet.
J. Jn kalten Fiebern und deren Recidi—

ven, abſonderlich wann dieſelbe unzeitig
durch die China-Rinde vertrieben ſind,

brauchet man davon in denen Tagen, da
das Fieber nicht vorhanden, 18. Stuck des
Abends, und nimt des Morgens darauf
ein Juentgen in etwas Waſſer von dem er
ofnenden Saltze. Selbſt in den taglichen
Fiebern thun dieſelben die erwunſchte Wur—

ckung, wenn man ſie ſogleich als der pa—
roxyſinus vergangen, nimt und ein paar
Stunden darauf das erofnende Saltz, da

denn



denn dieſe Cur ofters den Gebrauch der Chi—
na-Rinde unnothig macht.

8. Zur Praſervation vieler Kranckheiten,
wenn man, ſo es nothig iſt, erſt zu Ader ge—
laſſen, kan man damit an ſtatt des Sauer—
Brunnens oder warmen Bader eine Cur
thun, alſo daß man davon Abends 9.
Stuck, und des Morgens ein Quentlein
von dem erofnenden Saltz, einnimt, und
darauf was warmes trincket, abſonderlich

das Decoct von Scorzoner-China und
Saſſeparill-Wurtzel in ziemlicher Menge.
Wobey noch dieſes zu gedencken, daß die
Cur mit dieſen Pillen in den obbenannten
Kranckheiten viel glucklicher von ſtatten ge—
he, wenn man an ſtatt des ordinairen Bie—
res ſich eines Trancks aus der China-und

Saſſeparill-Wurtzel mit etwas Fenchel—
Saamen oder Zimmt vermiſcht, bedienet,

auüch nicht viel Wein, auſſer ein Glaß, bey
der Mahlzeit dazwiſchen trinckt.

9. Und weil die meiſten Kranckheiten,
abſonderlich Fieber, Pocken, Maſern,
viele Reliquien nach ſich laſſen, zugleich

C 2 auch
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auch den Magen ſchwachen, dadurch denn
viele Cruditaten, abſonderlich bey ſtarcken

Appetit erzeuget werden, die dann zu neuen,
ja bisweilen ſchweren Kranckheiten Urſach

und Materie geben: ſo iſt nichts heilſamer
und vortreflicher, als nach allen ausgeſtan—
denen Kranckheiten fleißig zu laxiren, und

von dieſen Pillen zu nehmen, und zwar et—
wa um den dritten Tag 15. bis 18. Stuck
des Abends.

Noch iſt zn erinnern, daß man bey den—

jenigen Perſonen welche nicht wohl konnen
Pillen nehmen, ſolche mit Nutzen in einen
liquorem verwandeln konne, welcher alſo
prapariret wird: Man nimt von denen Pil—
len zwey Quentgen, thut dazu ein halb Loth

Weinſtein-Saltz und 4. Loth Waſſer, laſ
ſet es zergehen und reibet es in einem Mor—

ſel, und ſeigt es durch. Von dieſem Li—
queur kan man einen guten halben Loffel voll,

auch wohl 100. bis 200. Tropfen, des
Abends in etwas kalten, des Morgens in
etwas Waſſer und Wein nehmen, und dar—
auf Thee oder Coffee trincken, ſo thun ſie

eben
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denen, die viel Saure haben, dergleichen
die hypochondriaci ſind, noch viel beſſer.
Sie konnen auch auf ſolche Art fuglich beym

Durchfall gebrauchet werden.

Von dieſen Pillen und deren Gebrauch
iſt auch noch dieſes hierbey zu melden, daß
ſie in denen hitzigen Fiebern, durch welche

ſonderlich die gantze malle des Gebluts ſich
zu reinigen pflegt, als da ſind die Pocken,
Maſern, Frieſel, auch bey den Flußfiebern,
dabey ſich Huſten, Schnupfen und Schmer—
tzen in denen Gliedern befinden, zur Erof—
nung des Leibes, und die vielen Unreinig—
keiten dadurch anszufuhren, ſehr nutzlich
konnen gebrauchet werden, jedoch nicht zur
ſelben Zeit, da groſſe Angſt und Hitze zuge—

gen, und die Natur in ſtarcker und heftiger

Bewegung iſt, ſondern wenn die Flecke und
Auswurffe ſchon einige Tage gedauret, da
konnen ſie zu 12. bis 15. Stuck des Abends
um deun andern oder dritten Tag genommen
werden. Sowohl das rothe als weiſſe Frie—
ſel pflegt offters ſehr lange anzuhalten, wenn

C3 ins



insbeſondere das Fieber nicht ſehr heftig,

da denn immer neuer Auswurf auf der Haut
zum Vorſchein kommt, wofeirn man nicht
die Austrocknung derſelben durch gelinde
balſamiſche Mittel bewirckt, und habe ich
allemahl in dieſem Fall von dem vorgeſchrie—
benen Gebrauch dieſer Pillen ungemeinen

Vortheil verſpurt. Auch kan man eine
Stunde darauf eine Meſſerſpitze von dem
Pracipitir-Pulver nehmen laſſen. Sie ope—
riren gantz ſicher und thun nicht den gering—
ſten Schaden, treiben auich nicht die Flecke

zuruck, verhuten aber viele boſe Zufalle,
dahingegen andere, auch nur laxirende Sa—

chen, als aus Sens-Blattern und derglei—
chen, bey dieſen genannten Kranckheiten
ſelten gut thun.

Schließlich muß noch dieſes melden, daß

die drey obbenannte Artzeneyen ohnverfal—
ſchet und verſiegelt: Jn Halle in der groſ—

ſen Ulrichs-Straſſe im Hoffmanniſchen
Hauſe: in Eeipzig bey Herrn Hochhei

mer, vornehmen Kauf- und Handels—
mann: in Dantzig bey Madame Grude,

des
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des Predigers Witwe, wie auch bey dem

Kauf-Mann Herrn Weinreichen; in
Berlin bey der Frau Wurſtlerin Witwe:
in Magdeburg bey der Frau Secretariuſ—
ſin Mullerin: in Breslau bey dem Herrn
Kauf-Mann Groſſin: in Stargardt bey
dem Herrn Otto: in Stettin bey dem Herrn
Apothecker Mayer; in Dresden bey dem
Buchfuhrer Herrn Roch: in Grunberg bey
des Herrn Kauf- Mann Seydels Witwe:

in Brieg bey dem Kauf-Mann Herrn
Brannert: in Neu-Brandenburg im Meck—
lenburgiſchen, bey der Mademoiſelle Wulff—

leffin: in Zyllichau bey dem Herrn Paſtor
Steinbarthen: in Prentzlau bey der Made.

moiſelle Jannicken: in Regenspurg bey
dem Kauf-Mann Herrn Leipolden: in
Stralſund bey der Frau Braunen: in Eis—

eben bey der Frau Commiſſariußin Stro—

mern: zu Clausthal bey des Schicht-Mei—
ſter Herrn Friedrichs Witwe: in Ham—

burg bey dem Kauf-Mann Herrn
Schlumpf: in Franckfurth am Mayn bey
dem Herrn Friedrich von Hofen: in Lau—

ben
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ben bey den daſigen Wayſenhauſe: in Am—
ſterdam bey Herrn Backhaus vornehmen
Kauf- und Handels-Mann anzutreffen und
zu bekommen: und ſind ſolche mit meinen
Signet, darinnen ein Einhorn mit einer
Wein-Traube, verſiegelt.

Jedoch wird nicht unbillig jedermann
gewarnet, vor die aus Betrug und ſchno—
der Gewinnſucht nachgemachte und unter
meinen Nahmen ausgegebene Artzeneyen,
ſonderlich den Lebens-Balſam, der von vie
len Pfuſchern nachgekunſtelt wird, indem
ſie viel wohlriechende Sachen unter einan—
der miſchen, und in der thorichten Einbil?
dung ſtehen, als wenn die Kraft dieſer Me
dicin nur auf den Geruch ankame und dar—

aus erkannt wurde. GOTJ aber gebe
Gnade und Seegen, daß der von mir ein—
tzig intendirte Endzweck erhalten, und durch
dieſe Medicamente vielen Menſchen gehol—

fen werden moge; demſelbigen ſey Preiß

und Ehre von nun an bis in
Ewigkeit.

J
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